Einführung zur Lesung von Peter Paul Wiplinger 

in der Pfarrkirche seiner Heimatgemeinde Haslach/OÖ

Warum ich heute hier in der Kirche meiner Heimatgemeinde Haslach zu einer Lesung von mir stehe und die an mich ergangene Einladung dazu angenommen habe, hat mehrere Gründe: Zum einen den, daß diese Kirche für mich ein ganz besonderer Ort ist: einer meiner Erinnerungen und meines Gedenkens. 

Hier wurden nicht nur meine Großeltern, Eltern und Geschwister getraut, hier wurden sie auch, im Sarg liegend, eingesegnet und verabschiedet. Ich selbst wurde hier auch getauft und habe, auf den Stufen vor dem Altar kniend, jahrelang da ministriert. Und jedes Mal, wenn ich in Haslach bin, kehre ich in diese Kirche ein, in die Stille und in die in mir noch lebendigen Erinnerungen.

Zum anderen bin ich aber auch hier, um Ihnen eine Botschaft zu übermitteln, um etwas zur Sprache zu bringen, was jahrzehntelang verschwiegen und verdrängt wurde und das heute vergessen ist. Es geht um die aus dem Haslacher Krankenhaus, dem Armenhaus oder dem Bürgerspital abgeholten Personen, die „anderswohin“ gebracht und dort nicht einfach „gestorben“ sind, sondern die im Rahmen des NS-Euthanasieprogrammes und seiner planmäßigen Durchführung in Niedernhart oder Hartheim ermordet wurden; also um Haslacher NS-Opfer.

Meines Wissens wurde derer nie in einer entsprechend würdigen Form gedacht, und es gibt auch kein Andenken an sie. Statt dessen gab es aber Jahrzehnte lang die Aufrechterhaltung der Ehrenbürgerschaft von Adolf Hitler als Ehrenbürger der Gemeinde Haslach. Ein Antrag 1988 im Gemeinderat auf Löschung dieser Ehrenbürgerschaft fand nämlich keine Mehrheit. Er wurde vom damaligen Bürgermeister, einem Lehrer und Schuldirektor, unter Hinweis auf „sein eigenes Geschichtsverständnis“, und von seiner politischen Fraktion abgelehnt. Eine nicht nur äußerst fragwürdige, sondern auch eine zu hinterfragende Haltung. Diese Ehrenbürgerschaft war ja nicht ein persönlicher Akt „dieser Fanatiker aus dem Jahre 1938“, sondern eine der NS-Politik-ensprechende politische Handlung. Das hat im Zusammenhang mit Euthanasieopfern und mit anderem eben sehr wohl etwas mit diesem Ort und mit Menschen aus diesem Ort zu tun.

Deshalb appelliere ich an Euch Anwesende und überhaupt an die Haslacher Bevölkerung, endlich auch ein sichtbares Zeichen des Gedenkens und Mahnens und der Erinnerung an die NS-Euthanasieopfer aus Haslach in Haslach zu setzen; z.B. durch eine am (neuen) Altersheim, früher Krankenhaus, in Haslach anzubringende Gedenktafel. Das Wichtigste aber ist, daß dieses jahrzehntelang Verschwiegene und Verdrängte und Vergessene wieder zurück in die kollektive Erinnerung kommt. Dazu möchte ich durch den ersten Teil meiner Lesung meinen Beitrag leisten. Und ich bitte Sie, dies so zu verstehen.
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